Interview mit Michael Kaiser, Staatstheater Darmstadt, am Dienstag, den 27. Januar 2004





I: Nenne mir doch kurz Deinen Werdegang und sage mir, seit wann Du hier als TP bist.


K: Ich kann das immer so ein bißchen für uns beide beantworten, weil wir ja zwei Kollegen hier sind und eigentlich genau den selben Werdegang gemacht haben, das heißt Germastikstudium in Darmstadt an der Technischen Universität, meine Kollegin Katja mit Schwerpunkt Literaturwissenschaft, ich mit Schwerpunkt Sprachwissenschaft, Linguistik. Dann Hospitanz am Staatstheater Darmstadt in der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, dann Mitarbeit in der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit und dann hat die Frau Hohmann 1998 den Bereich TP übernommen, ich kam 2001 dazu, weil ich damals die Schwangerschaftsvertretung für die Katja gemacht habe und daraufhin haben wir uns dazu entschlossen, die Stelle aufzuteilen. Das heißt, wir sind jetzt zwei Kollegen am Haus, die sich eine Stelle teilen. 


I: Also beide haben eine halbe Stelle.


K: Mmh.


I: Seid ihr irgendeiner Abteilung angegliedert oder untergliedert?


K: Fangen wir vielleicht gerade noch mal einen Schritt weiter vorne an, also wir haben die Stelle so aufgeteilt, dreiviertel ich, einviertel die Katja.


I: Okay.


K: Wir sind momentan der Abteilung Presse- und Öffentlichkeisarbeit angegliedert und verstehen uns auch als Bereich der Po.


I: Dann beschreibe mir doch kurz Deinen Aufgabenbereich und das tp Angebot hier am Haus.


K: Also unser Angebot, denke ich, gliedert sich in all die Bereiche der Öffentlichkeitsarbeit, die für Kinder und Jugendliche gedacht sind. Das heißt, unser Zielpublikum beginnt bei 5 Jahren und endet mit und endet so etwa bei 25 Jahren und um was es uns grob geht, ist, möglichst vielen Kindern und Jugendlichen das Theater näher zu bringen, zu erklären, wie das Theater funktioniert und sie letztendlich langfristig an das Theater zu binden. Das heißt kurzfristig ist unser Ziel möglichst viele Kinder und Jugendliche in die Vorstellung zu bekommen, also deswegen Teil der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit und langfristig versuchen wir natürlich zukünftige Theatergänger, na, ich will nicht sagen „zu züchten“, aber in die Richtung geht es ja.


I: Aber das heißt, dass es für die Öffentlichkeitsarbeit schon auch noch andere Kollegen gibt?


K: Ja, ja, also es gibt eine Referentin für Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, die aber, denke ich, vor allem den Schwerpunkt auf Pressearbeit, Öffentlichkeitsarbeit, Marketing hat und überhaupt nicht auf Kinder und Jugendliche. Unse Arbeitsfeld, wir haben relativ viele Angebote für Kinder, Jugendliche und Schulklassen. Das, was wir am häufigsten tun ist wirklich, dass wir Schulklassen und Kindergartengruppen hier am Nachmittag begrüßen, so wie auch jetzt um 15 Uhr eine Theaterführung machen, machen wir dienstags bis freitags jeweils um 15 Uhr und das kann schon in Hochzeiten sein, dass wir 4 bis 6 Führungen pro Woche machen, weil wir da einfach eine unheimliche Nachfrage haben. Und weil wir eben zwei Kollegen sind, können wir einfach auch parallel laufen. Das ist bei uns ganz praktisch gelöst. Da ist immer noch die größere Nachfrage und da ist auch das, wo wir die breiteste Öffentlichkeit erreichen, wir haben eben in Hochzeiten dann zwischen 200 und 300 Kinder und Jugendliche hier. Das Ganze immer ab 5 Jahren, also auch für Vorschulgruppen bieten wir das an. Die Führungen laufen bei uns so ab, dass wir sie nur in Verbindung mit einem Vorstellungsbesuch anbieten. Bei den Kleinen nachbereitend zu einem Vorstellungsbesuch, also das, was Du jetzt nachher sehen wirst. Die Gruppe hat glaube ich heute die Rocky Horror Show gesehen und wird jetzt eben nachbereitend anhand von Beispielen aus der Rocky Horror Show sehen, wie so eine Theaterinszenierung entsteht. Die kleineren Kinder, da machen wir es immer nur nachbereitend, bei den größeren kann man es auch mal vorbereitend machen, bei den Kleinen sagen wir immer Dschungelbuch - in diesem Jahr unser Kinderstück - angeschaut und dann nachbereitend die Theaterführung gemacht. Für Lehrer und Schulgruppen haben wir noch andere Angebote. Es gibt z.B. die Short Cuts, das ist ein Dia-Vortrag, den wir haben anfertigen lassen von unserer Hausfotografin, wir haben einmal so eine Produktion von Anfang bis Ende fotografisch festhalten lassen, also diese sechs Wochen ganz komprimiert von der Leseprobe zur Premiere. Das war damals „La Boheme“ in der Oper. Und das sind tolle Dias geworden und die können wir jetzt z. B. auch mal im Unterricht zeigen, wenn eine Gruppe nachmittags mal nicht zu uns kommen kann zur Führung, so das wir dann einfach hingehen und das dort zeigen. Das ist eine sehr schöne Geschichte geworden, sehr farbenfroh. Und gibt eben die Möglichkeit diesen Zeitraum, den man sonst einfach nie mitbekommen kann, es sei denn, man macht eine Regiehospitanz als Außenstehender, den mal in einer Stunde etwa zusammenzufassen. Wir haben für Lehrer die Kostproben, das sind Endprobenversuche, um vorab zu testen, ob ein Stück für Schulklasse, die der Lehrer betreut, geeignet sein könnte, das wird heute abend auch der Fall sein, wobei bei Tanztheater erfahrungsgemäß relativ wenig Lehrer kommen werden. Das heißt also heute Abend „Jennie Richee“, das ist eine HP 1 des neuen Tanztheaterstückes, da sind die Lehrer auch eingeladen, die können kommen umsonst, stehen in einem Verteiler bei uns und können dann vorab gucken: „Ist das was für meine Gruppe oder nicht?“ Wir stellen Materialsammlungen zu jeder Produktion zusammen, die wir auf Anfrage an die Lehrer verschicken, die dann für die Vor- oder Nachbereitung im Unterricht eingesetzt werden kann, das tun fast alle tp Abteilungen vermute ich. Was wir einmal in er Spielzeit für die Lehrer machen ist eine spezielle Saisonvorschau, das heißt, was wir hier, in dem Vorschausheft, in dem blauen (zeigt auf ein Vorschauheft) für die Allgemeinheit gemacht haben, haben wir für die Lehrer dann auch jeweils parallel redaktionell betreuend noch mal gemacht, das heißt unsere Dramaturgen verfassen dann nochmals Texte speziell für die Lehrer. Immer mit dem Fokus rauf: In wie weit könnte dieses oder jenes Stück im Unterricht eingesetzt werden. Es gibt dann Literaturempfehlungen, es gibt eine Alterseinschätzung der jeweiligen Stücke und eine pi mal Daumen Längeneinschätzung der Dramaturgen. Wir stellen das redaktionell zusammen, packen noch unser tp Programm dazu und verschicken dann diese spezielle Theater-im-Kontakt- - so heißt ja unsere Abteilung - -Saisonvorschau dann an alle unsere Kontaktlehrer. Wir haben einen relativ großen Fax- und Brief- und Email-Verteiler mit den Lehrern. Klar, das ist so das was wir für die Schulen, für die Lehrer etwa anbieten. Unabhängig davon wollten wir aber unser Angebot auch immer erweitern, also dass wir uns nicht nur auf die Schulen konzentrieren, sondern auch Jugendlichen und Kindern, die unabhängig von irgendwelchen Institutionen Theater kennen lernen wollen, dass wir denen auch ein Rahmenprogramm anbieten. Deswegen haben wir erst einmal zwei Theaterclubs gegründet, das ist die Theaterkiste und Backstage. Theaterkiste ist für Kinder von 5 bis 13 Jahren und Jugendliche und Backstage für Jugendliche von 14 bis etwa 25 Jahren. Sinn und Zweck dieser Theaterclubs ist es nicht, selbst Theater zu spielen, also nicht im Sinne von, wir erarbeiten etwas mit Euch und führen das dann auf, sondern es ist in diesem Fall wieder der Aspekt darauf, das Theater zu erklären und zwar von allen Seiten. Das heißt, diese Kinder und Jugendliche werden einmal pro Monat etwa von uns angeschrieben und eingeladen und dann machen wir etwas vor auf und hinter der Bühne, je nachdem was gerade ansteht, das heißt, das kann für die Kleinen mal sein, dass sie mal eine Probe vom Dschungelbuch sich angucken durften, und dann die Woche drauf in die Vorstellung gegangen sind und dann, die Woche drauf, und dann noch Autogrammstunde mit Mogli und Co hatten. Die machen auch eine Theaterführung natürlich, das ist Standard, das gehört dazu. Mit den Kleinen haben wir schon Requisiten gebastelt oder jetzt, diesen Monat haben sie sich mal Blechbläser aus der Nähe angeguckt, die haben so ein bißchen über ihre Instrumente als Nachbereitung des Familienkonzertes erzählt und demnächst dürfen sie mal Kostüme anprobieren im Fundus, also dieses Erlebnis Theater.


I: Da komme ich mit! Das wollte ich auch schon immer mal!


K: Na klar, das ist natürlich klasse, also das wirklich mal zu machen und sich wirklich mal Zeit zu nehmen für die Kids, unsere Fundusverwalterin. Das ist schon eine tolle Sache, denke ich, für die. Das machen wir z. B. auch zum ersten Mal, da werden wir einfach mal gucken, wie das so läuft.


I: Das heißt also, die melden sich Anfang der Spielzeit an und sind dann die ganze Spielzeit praktisch in der Gruppe?


K: In der Theaterkiste, genau. Und die Theaterkiste hat knapp 300 Mitglieder und ist deswegen auch in 6 Gruppen unterteilt, also so nach 2jährigen in etwa Altersstufen sortiert. Damit man eben so kleinere Untersektionen hat und dann läd man eben die eine Gruppe schon zu My Fair Lady ein, die 13jährigen, die können sich das auch schon mal angucken und mit den ganz kleinen macht man eben das Dschungelbuch und das Familienkonzert. Für die Größeren heißt das dann Backstage. Backstage ist ein bißchen anders strukturiert, das wird von mir betreut, die Theaterkiste von der Katja Hohmann. Bei Backstage ist es so, das kostet 10 Euro Mitgliedsbeitrag für die halbe Spielzeit und darin enthalten sind auch schon drei Eintrittskarten fürs Theater. Das heißt, wir suchen uns immer so ein bißchen aus, was man mit den Kids und Jugendlichen angucken an, jetzt war es eben Rocky Horror, Kabale und Liebe und in der Oper Sant... Und in der Spielzeit, bzw. bei Backstage 2, das ist nicht die nächste Spielzeit, sondern die nächste Runde sozusagen, gucken wir uns dann Dantons Tod, Maskenball und Iron John an....ist ausgefallen, weil das habe ich kurzfristig für 14jährige zu schwierig eingestuft. Die zahlen 10 Euro, melden sich auch an, kommen in einen Verteiler und werden dann auch wieder von mir eingeladen per Briefpost zu verschiedenen Aktionen und da ist dann der Aspekt Theater zum Anfassen und Treffpunkt Erlebnisraum Theater noch mehr in den Fokus gerückt, das heißt, mit denen machen wir dann wirklich ganz außergewöhnliche Sachen, z. B. die einmal pro Spielzeit stattfindende Besteigung des Bühnenturms mit unserem technischen Direktor,  was immer sehr aufregend ist. Das ist unheimlich spannend, also wir klettern dann wirklich hoch auf den Bühnenturm, schauen uns das von oben an, Darmstadt und klettern dann so langsam den Schnürboden herab über die verschiedenen Galerien bis auf die untere Bühne. Backstage hat übrigens 130 Mitglieder im Augenblick. Was wir bei Backstage auch immer noch machen, das finde ich immer sehr nett und versuche das bei jeder Vorstellung zu arrangieren, das geht nicht immer, dass wir jeweils immer bei den drei Vorstellungen, die wir besuchen, losen und zwei von den Backstage-Mitgliedern während der Vorstellung dann mit mir hinter die Bühne gehen und die Vorstellung dann vom Inspizientenpult aus miterleben können. Und das ist natürlich immer ganz klasse, weil man das ja sonst wirklich gar nicht bekommen kann. Ansonsten sind wir eben auch bei General- und Hauptproben dabei, wie heute Abend, da kommen die Backstagler dann auch dazu, wobei ich vermute, dass heute nicht so viele kommen, weil heute in Darmstadt eine Berufsinformationsveranstaltung für Abiturienten stattfindet, da haben sich schon ziemlich viele abgemeldet deshalb. Ja, das ist Backstage, das läuft jetzt z. B. gerade wieder aus, jetzt im Februar, und dann ab März gehts wieder neu los, also das heißt, da können dann die Mitglieder wieder entscheiden, ob sie 10 Euro wieder bezahlen wollen. Das haben wir so ein bißchen gesplittet, weil wir dachten, dass so eine ganze Spielzeit ein langer Zeitraum ist, dass das vielleicht viele schrecken könnte, für eine ganze Spielzeit 20 Euro zu bezahlen, deswegen haben wir, trotz des größeren organisatorischen Aufwandes gesplittet. Es gibt unseren Jugendclub im Staatstheater, der ist für Jugendliche ab 16 Jahren, der heißt bei uns „Theater Quarantäne“. Wir als Theaterpädagogen haben mit diesem Jugendclub insofern zu tun, als daß wir ihn dramaturgisch und organisatorisch betrreuen, wir ihn aber nicht leiten. Das ist an vielen Theatern ja anders geregelt, da ist es ja so, daß der Theaterpädagoge automatisch auch den Jugendclub, also die Jugendlichen, die irgendwie dann spielen, in irgendeiner Form im Theater auch leiten und Regie führen, die Walburg Schwenke in Mainz zum Beispiel macht das ja auch. Wir haben uns da anders arrangiert, weil wenn wir das machen wollten, dann hätten wir einfach für diesen anderen Bereich viel zu wenig Zeit, weil das unheimlich zeitintensiv ist. Das heßt, bei uns leitet ein Lehrer aus Darmstadt, der Herr Nogener (?), diesen Jugendclub, der dort die Theater-AG und das Oberstufentheater betreut, der aber nur eine halbe Stelle hat als Lehrer und dann eben in der anderen Zeiz Leiter bzw.Regisseur des Jugendclubs ist. Und wir sind  eben in diesem Fall diejenigen, die dramaturgisch das Ganze betreuen und dann das jeweilige Dramaturgenteam, das dann auch aus Jugendlichen besteht,unter unsere Fittiche nehmen, sozusagen. Was machen wir noch? 


